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Korrespondenz für die K r ei s beauftragten für Natu r s chutz, Zeitungen und Zeitschriften 

Winterliche Mittelgebirgslandschaften 
JJe~ ,\.intei·~ Hcrr,c·haft crrei1·ht in nmcrcn Breiten z11111ei,t 

mit Ende des Monat., Januar 1,is in die Mitte des Hornung, 
hinein seine Höhepunk1e. Mit "'ebelwellen und Ra11hrrif, Florkrn­
tnnz unJ. Schneeglunz. Kiille,tilrzcn nnJ. l'.is formt er unter tll•m 
Tageslicht oder ,lem nächtlichen Himmelsblinken Land~l'lrnfts­
hilder , on tiefer Eindringlichkeit. Sie lösen in um inneren Frie­
den aus, dem sirh der Men~ch bis zn den zartl•.,tl•n Empfincl1111-
geu seiner l:lcl•le 1111111·" nfü hingibt. Zugleich srhenken Kie die I<'iilk 
der Gedanken, nehmen Bedenken um \\'enn und .\her und 
schmelzen das fragende ,\ a snun wie eine Sl'hneeflol'l,e. dil.' auf 
der warml.'n Hnncl YCrAl.'ht. 

Die Entdeckung der \\"intedand,rl1:1ft ist norh jung. \\ oh! 
kaum ,ier :\lcnschenaltcr hat s ie jetzt hinter ~irh gchrarht und 
wartet in Ungeduld auf dil.' letzti'n .\ltr n. die (lr n Somnw l'­
wintcr i11111i!tcn ller Jugend draußen in <lcn Bergen ,111·hen. \'id,t 
um ihr Herz zu Hrjüngen, sondern die fast staubfreie. fa,t kl'im­
freie Luft in die Adern fließen zu las\en , damit sie , chaucn den 
Reichtum und 6piirrn <lie Ifoilkrüfte <lcr winterli rhcn Land­
schaften. 

Im Vorland der l\fittelgebirge wölbt sich an seltenen Tagl.'11 
unter dem Strahlenglanz der ,Vintcrsonne eine nw1tbla11!' l l i111-
melsglorkc , de1·cn !Hinder auf den dunklen \\'eilen dr~ \\ aME-, 
ruhen. Die Landschaft ~rhcint ringsum eingcsrhlafrn. Bitü·rc 
Kälte treibt der Ostwind vor sich her. llerkr un,I \\ aldmantt>l 
, ersuchen ihn zu biimligcn. Ein Lictl harft rr in ,lcn Orgeln Ja 
firhtenreihen oder pfeift den l'uh ,•r,d111ce an. daß er unter 
Fauchen in die Senken stürzt. 

. \u~ der Stilk dl.'8 Lichtmcßmorgen, taucht bei iibrr zwanzig 
<;rud Kälte clet· Sonnenball glutrot wieder auf, rollt über den 
,valdkamm, bi~ seine Strahlen die Eisblumen an den Fens ll'r­
srheibcn betasten uml clarob die dahin1cr.~td1endr Rosnh,vazinlhl.' 
ihren ~üßcn Dnft nrstriimt. Selbst Bach un<l. Quelle wr,tummt~n 
in der Kälte. Mitten in der Nacht, nach dem letzten Ruf dr, 
"aldkauzes, erstarren ihre Gesänge. Doch läßt erst die Mittags­
sonne dir Eiszapfen um JJnrhsimN wieder wnd1~en. Ein wenig 
erinnert das l lorhzeitslied der Kohlmeise an Lenz und Liebe. 
Schwärme von Sperlingen. Goldammern. Buchfinken und einigen 
Grünlingen lungern in Jen Bnucrnhöfrn herum. Die Mensd1cn der 
kleinen Orte mühen sirh um die Tiere dl·innen und draußen. 
In einer Scheune kreischt ru e Säge und kündet da~ 'iimmcrruhen 
menschlichen Fleißes. Wenn Jaun die Turmuhr in <for sechsten 
Stunde clen Fcicrnbcnd kündet, zieht wieder Stille in die Häuser 
und Ställe ein, und die weiße '.':acht beginnt mit der Kälte 
mutterseelcnnllein zu sein. 

In wenigen Tagen dreht der ,\ ind gen We~ten. Dil·h t fnllcn 
wieder die Flocken, alle Fährten , ·an Mensch und Tier schnell 
füllend. Tief beugen sich die ih te der Nadelbäume, die Last de, 

Der Handel mit "escltiltzten Pftan,zen 
In diesen W' ochen werden in Blumenhandlungen. auf Märkten 

oder an Straßenerken \Veidcnl.iitzrhl.'n zum Verkauf angeboten. 
Sofern diese Zweige uns Giirtnl.'reicn o<ler aus sarhgemäl~en Durch­
forstungen nachweisbar stammen. dürfte gegen einen Verkauf , on 
seiten des :\'nturschutzl.'~ nirht, einzuwenden sein. \ Jlc wild­
wachsenden ,\ ,·idcn <ler (;auung Salix s ind dagegen nnch dl.'r 
Anordnung zum Schutze von wildwachsenden Pflanzen völlig ge­
schützt. Wer sie abschneidet, kann in Verbindung mit dem r'-ia­
turschutzgesetz und zugleich wegen Eigenturnvergehens zu crnp-

Die Naturschutz-Eule 
In un~erem Lande ist eine stilisierte Eule das ,vahrzeichen des 

'\aturschutzes. \ lle Tafeln, die Schutzgebiete oder Naturdenkmale 
kennzeidrncn. tr.1gen bie anfgl.'drud,t. dngebrnnnt, uufgemnlt oder 
<>1·lrnbc11 cingr~rlmitzt. .\uhätzen in Zeitungen und Zeitschriften, 
auch Beknntmarhungen über den odc1· Yom Naturschutz wird das 
Zcirhen als Drm·kstork gern , orangesctzt. Geschützte Pflanzen 
und 'fir rc. die in \u„tclluugcn. '.\fosecn, ßotnnisrhen. Tier- oder 
Zoolo,:i,rhcn Ciirtrn. Institut~- und Schulsammlungen der Offent­
lichkeit gezeigt werden. sollten in ihren l•:rklärungen oder neben 
clt'n l 111er~r hriftl'n die Eule mit eiern uan1nterstehcnden Wort 
.. \:t1111·srhutz" erhalten. Sie prägt s ich durch ihre Eindringlich­
keit .seh1· leicht ein und weist a uf den Schutz ihres Trägers 
unzweideutig hin. 

Dcn11 !'inc guh• und , ich bewährende Sache lriigt immer ein 
\\ ahrzcirhcn 11!~ Schutzmarke. Es ist zu~lcich ein Gütezeichen, 
da, die kiirzestc. aber nuch umfassendste Form für eine jahre­
l1111gc l·:nt" irklung in der Her~tcllung von irgendwelrhen Ding~n 
,lc; täglichen Bedarfs d11r,tcllt oder mit <lern das Bedürfnis der 
Gesellschaft befriedet wird. Auch da5 Geistesgut steht unter einem 
c;ntezl.'i,chcn. Verkehrs-, \Varn- oder Alarmzeichen ersetzen zu­
wl'ilrn ,!ic-kc (;esetzcshände. 
Obendrein gilt die Eule als \Togel der ,Veisheit und war bereits 
, or mehr al, 3000 ,Jahren da.~ \\'nppentier der römischen ,vei~­
hcit,Aötlin :\iinel'\a. 

\\·enn iilJerall klug nnd wei~e das schöne Wahrzeichen ver­
wendet wird. hilft e~, die öffentliche Beachtung des staatlichen 
\atur,c·hutze, bewnl~t znm \nsdrurk zu bringen. Ja, es kann 
, ogar der stumme Stelhcrtreter se in. (403) BN-z . 

'\ew,rhnee, kaum tragend. Die Spincttstimmehcn der Goldhühn­
thcn , erklingen darunter. In ihr Wispern kuschelt sieh der 
stumme l<' lockentanz als ein Einpopeia. Das Fallen der Silber­
sterne berauscht. al& 6ei der Himmel näher gekommen und leere 
, rin \\ 111tdt'rhorn 111i1 crdcnfrrnc11 Urdingcn . W' ie,·iel von ihnen 
miigen eine lland füllen ? 

Mit dem Februar tritt die Sonne in das Zeichen der Fische. 
1-:liihl'r ,trigt sie, und 11m Ende wärmen und beleben ihre Strahlen 
, onderlich. Dennoch bleibt Stadt und Dorf und die Weite der 
)tittelgehirgdandschaft unter Schnee und Frost. Wald und Feld 
,piiren noch nicht J a~ leis aufsteigende Fluidium des Lenz­
mondl.'s, wenngleich <lie Ha~elzweigc zuweilen ihre goldgelben 
Kätzcheniahnen wehen Jassen. Erst dann, wenn verfrühte Lerchen 
gen Nordosten streichen und einige Takte ihrer Liedverse ver­
lieren. scheint der Winter endgültig zu weichen. 

Des \\ intcrs Landschaftsschönheiten der Mittelgebirge wollen 
jedoch entdeckt sein. Berg und Hang, Tal und Höh. auf und ab, 
wnrtcn auf dich und mirh. (408) RN-1.. 

findlirhcn Geldstraien verurteilt werden. Die Vorsitzenden der 
lliite der f.. reise sind 11ußcrdcm berechtigt, Ordnungs~trafbeschcide 
7.11 erl:i~,cn. 

Uer Pollen- und ~ektnrreichtum der Blüten der \~' eidcn dient 
den Honigbienen 1111mittelbar 1111ch ihrem Reinigung~flug un,I 
zuhlreil'l1N1 anderen Kerbtieren nls frische Erstnahrung. \\'er 
diesen Tieren die nntiidichen Nahrungsquellen entzieh t. rn1·geht 
sich zugleich an der künftigen Beeren- und Ob,ternlt'. 1011 der 
Blüteubestünbung durch die Honigbienen weitgclw1<l nbhiingig 
ist . 

5 



( 

Auch der \ ' erka11f zahlreicher, aus der freien Landschaft stam­
mender Frühling,blüher wird unnarhsichtlich strafrechtlich ver­
folgt. Die vcrtrautc~tcn unter ihnen, wie Seidelbast, Leberbliim­
chen, Kühchenschelle. Märzbecher, Schlüsselblume, Großes \\"ald­
windröschen. Maiglörkd1en. alle Orchideenarten sowie zahlreiche 
andere Pflanzen .~tchcn ebenfalls nach dem Gesetz unter völligem 
Schutz. 

Der Blumen-Fachhandel wird hiermit ausdrücklich auf die Vor­
schriften hingewic,en. E, stehen ihm zahlreiche Gartenformen als 
Schnittblumen zur \'edügung, so daß die Verkanfsauswahl eine 
umfängliche und der Handel mit \ViUhlumen ,·öllig entbehrlich 
ist. - Die '. atur~rhutzhcauftragtcn und die Mitglieder der Natur­
wacht werden ,irh ,ler Kontrollen narh § 12 {2) dr$ ~atursrlmtz­
gesetzes besonden; annehmen. Außerdem wird eine verstärkte 
B„gehung der durch Blumenräuber gefährdeten Landschaften ah 
notwendig <'mpfohlen. \\'er Nat11rsrhutzbea11ftragtr odrr deren 
Mitarbeiter Yorsätzlirh zu hindern vcrsurh(. Grundstürke. also 
auch Blumem:erkaufsräumc. zu betreten. H~rstößt gegen die 
gesetzlichen Bestimmungen. 

Die Kreis-Naturschutncrwalt11uge11 können Erfassung.Jietriebcn 
zum .\ufkauf ,on Hei l-. Duft- und Gewürzpflanzen einige ge­
geschützte Pflanzenarten. sofern diese im Kreisgebiet häufig vor­
kommen. zum Hammrln frcigehrn. Daruntrr fallen nur ~ ·ohl­
riechcnde nnd <.erurhlo,c Srhlii,selbiume. Lebcrbliimrhcn. Mai­
glöckchen. Arnika. Sanddorn und Sonnentau. Zm Erhaltung 
dieser .\rten diirfrn dir in der l:rdc befindlichen Pflanzrntl'il<' 
nicht entnommen werden. \V<'r anclerr geschützte Pflanzen sam­
melt, ist an eine befristete (;enehmigung der Zentralen '\atur­
schutzverwaltung gebunden. 

Fiir (In, Sanunrln gr,rhiitztrr Pflanzen wird, 011 den l .da,,nng,­
stellen oder -betrieben ein Erlaubnisschein ausge,tell!. anf dem 
die genehmigte Pflanzenart und -menge. da~ Sammelgebiet sowie 
die •·rieiltc c;rnchmignng rlc1· J-..reis-~atnrsrh11tzHrwalt11ng ver­
merk t sein mu(S. .\urh die Ein- mid .\usfuhr ge~rhiitzler Pflanzen 
ist nur mit ( ;enehmigung der Zentralen '\'atm·,rhutnerwaltung 
gestattet. 

Dir Krei,-;',at11r,rh11tZ\erw11!tungl'11 (l'rffon ihrr Z11stimm1111grn 
nur in Zusammenarbeit mit den Krcbbeauftragtcn für '\'atur­
, rhutz. {409) ß"\-z. 

l1nme„ wiede„ l„,rernls8e über Luftd„uekwnffen 
In j iingstcr Zeit hi, kurz Yor dem zwei len Gclrnrtstage der 

... \norclnung iihrr ilie Hr r,ir llun,;. drn \ crtrich. rlrn Besitz 
und die Yrrwrnd1111g YOll L11Itclrn1·l,waffo11·• am 10. Februar srhci­
nen sich ,li<- ( ,cmiiter im Für und \\' ider de,· ~irinungcn zu 
, erwirren. E, wäre deshalb dringend zu wümrhcn. rl.ir wenigen 
l 1nklarhciirn in drr \u,lr1111ng (Irr ·\nordnung zwi"·hrn ,lcn Vcr­
!J•rlern J e, '\atur,rhulze,. der Jagd und der \'olk,polizei auf 
einen gemeinsamen '\enncr zu bring~n. 

Einige \ rrtretrr dt•s \'.al11r,rh11tzcs sind an dir,rn \\ ·il'l'lli, w11 
nieht ganz whnldlo,. lhrc \'nüffentlirl111ng1·11 srhc11 fa,t aus­
~chließlirh nur die Br,tim111ungen des \aturschutzgc,etzes und 
einige rlaz11gchii ri~r \ nordnungrn. Das ( ; rs!'tz zur firgelung ,!es 
Jagdwcwn, wurolr l,i,hc1· 111angrlhaft hcrangl'zogen , und dir nirht 
leirht, erständfühe Oarlesnng des § 4 (1) der Anordnuns iiher 
die Lnftdn1rkwaffrn durch eine persönlit·he _\nslcgnng umgang~n. 
'.'iicht nnden rrging es den beiden andN·rn Yt'rtrctrrn. •lir der 
Luftdru·ckv.nHr tlic Möglichkcil einer Benutzung aurh in den 
(;cbieten geben. die allein dem Gesetz zur Regrlung des Jagd­
wesens mit ihren Dtll'rhfiihrung.,bcstimmungcn unterstehen; :tllrr­
ding, mit der l.in~rhriinknng, daß dort dir \Vaflr auf nicht jagd­
bare. wildlebende Tiere einschließlich der nichtgcschützten Vögel 
benutzt werden könnte. ;\uch das Tierschutzgesetz wird über­
gangen. Dirsc und iih111irhc Darlcg11n11en vcrnrsarhten die augen­
blicklichen Ärgernisse. 

Der erste Satz im § 4 {1) ist Yöllig klar: ,.Das Schießen mit 
Luftdrnckwaffcn ist gestattet, wenn rine Gcfiihrdung der iiffcnt­
lkhen Sirhrrheit und Ordnung nicht eintreten kann". Der zweite 
Satz des gleichen Absatzes gab den Anlaß zu Meinungsnrschieden­
hciten: .• Innerhn]b gesrhlo~scner Ortschaften ist das Schießen mit 

Luftdruckwaffen auf öffentlichen Straßen. Wegen und l'liitzen,' 
mit Ausnahme auf genehmii::tt•11 Srhirßständrn. , rrlrnfrn'·. Der 
Abfassung fehlt etwas ßede11t,a1nl',. daß nämlich die gc,chlos­
, ene Ortslage 200 m ,om letzten Hause endet und hier an dir,er 
G renze zugleich das Gesetz 1.11r Regelung dC"s Jugdwescm 7.11 

wirken beginnt. Anl~crdem fehlen unter den anfgcziihltcn VrdJot,­
orten Höfe und (;ärten ... Nichtöffentlirhe„ Höfe und Gärten gibt 
es streng genommen gar nirht. Besitzt hei,pirtsweise riu Grnndstiirk 
einen Hof. der zur Lagerung ,on Miill 111ul 1-.ii(·lwnahfiilkn. zum 
Trocknen der \X'äsrhe. als (lbcr- uncl Durchgang zu Stiilkn. \\ irt­
schaftsräumen oder \\'erk~tiittcn. zum Besuch ,on Hofrm,,ikanll'n, 
Hausierern oder zu sonst etwas benutzt wird - C\ ist gkirhgiiltig 
ob mit oder ohne MictH•r1rag - . ist rr nur als bedingt üffrnt• 
lieh anzusehen. J-..leingiirten dürften im allgemeinen dun·h ein 

Eigenstatnt von der Benutzung einer Luftdrn<·kwaffc ausgcnomm•·n 
sein. Hausgiirtrn dngegcn. dir m it einem hcwohntrn Cn111d,1iirk 
nur beschränkt in Verbindung btehen. sind ebenfalls al\ bedingt 
•. nichtöffentlich„ anzu,ehen, da ein dort abgegebener Hrhuß sich 
auf öffentlichr \Vcgc nnd Pliitze unschwer vrl'irr~n kann. 

Dieser eine Satz wiire also im lntercss(' uller daran ßrteiligten 
zu klären. I<'alls diese Mühe dennoch zu groß ist. hätte der Gesetz­
geher die Möglichkeit. dnrrh eine Bcriehtigung oder Ergänzung 
zur Anordnung iiher Luftdrnekwaffon Hiife und (;iirlen einzu­
beziehen und nochmal, darauf hinzuweisen, dnß ein Srhicßcn mit 
Luftdruckwaffen auf „11;enehmigte Schießstiinde„ zn hesrhränken 

ist. (410) ß"ll-z. 

Die l;ledermaushe-..Jngung im Für und Wide-r 
Dcu1srh)and und zahlreirhe Knlturstaalrn iibc1·zieht ein , er­

liißlich d11r1•hdarhte¼ nnd gut aufoinaudcr aligc~ti1111ntr, \ erfahren 
zur Beringung wildlebende,· y;;gel. Wir b r,iizrn hierfür in unserer 
Heimat eine Anordnung über die wi,~ensrhaftlirhe \'ogelhcringung 
- \' og<'lbr1·ingungsnnonln11ng - . die am :1. Januar 1956 rrlnssen 
wurde. Trägrr aller sieh aus ihr rrgebcnden .\ufgaben i~t die 
Vogelwarte Hiddenscc. 

Die Ergchni~sc, die bisher mit drr Beringung drr Vügel für 
Forsehung und Lehre crzirlt wurden. sind so hcn·on·agcn1!. <laß 
erstrebt wird, auch bei Sängern, Fischen, Insekten und anderen 
Tieren die Möglichkei t einer kennzeirhn1rng anznwcndrn. Damit 
wird Lieht in da, Dunkel ih1·cr Zug- 11ml \\'andrrwrge, ihrer 
.\ufenthaltszrit i1n Geburts- ocler ßrutrunm. Ernährnng~möglich­
keittn. \\ 'amler- nud Fluggcsehwindigkciten und zahlreiche inein­
anderhiingcndc F1·a(;\Cn hincingrhraeht. Daran .,incl nil'ht nur die 
)<'arhgcll'hrtcn. sondern aurh die Yer(rctcr der angcwulllltrn \\ is­
~en,chaft interessiert. '.icht zulcizt möchte auch der "iaturfrrund 
an der Lü,ung mancher Fragen teilhaben. 

In den letz ten Jahrzehnten trnt nrhcn der Yogclbcringung auch 
die rlrr Ficdennäme in den Bfükpunkt der öffentlirhkcit. Gerade 
diese¼ zuriirk/\ezo11cn leb~nde Säugetier mit Flugdgcmehaften, 
dureh ,einen ,irh oft im Diitnmcrn der '\arht ,ollzirhcndrn ,ah­
rungsiang. ,ein Lfrbeslehcn. seine ( :emeinsehaftsworhcnstuben, 
seine \\'inter- und Sommeraufenthaltsorte und ,-or allem durrh 
sein \'ermögcn eigengescndetc. dem mrmrhlirhen Ohr nirht 
wnhrnrhrnharr Luutr ah lillrasehallwellrn aufzufangen, reizen 
jeden Beobachter. W'as liegt dann näher, als eine Beringung der 
Fle<lenn:rns? 

Diesr1· .\rhcit widmet sirh in Dc11tsrhland ,or allem :\1artin 
Eisentraut. Uic Vogelwarte Hadolfzell am Bodensee unterstützt 
seine Fors•chungen. Von ihr wird ein Merkblatt .• ,\·armn werden 
Fledcrmänsr heringt·· \cr~rhirkt. ntr, dem einiges hier mitgeteilt 
werden soll. 

.. ahnlich wie die Vögel unternehmen auch manche Fledermaus­
arten jahreszeitlic-hc w ·andernngen. Um in diese- \Vandcrungen 
niihercn Einblirk zu gewinnen, w1u-de die Jlledcrmausbrringung 
eingeführt. Eine leichte Aluminiumklammer wird eiern Tier lose 
um den Unterarm gelegt. - Mit Hilfe der Beringung wurde 
bisher unter anderem festgestellt , dnß z. ß. vom Mansohr jahres­
zeitliche Wanderungen ,on weit über 100 km zurückgelegt 
werden. - Fledermäuse, die irgenwie in Menschenhand geraten, 
sollten soglcirh der Freiheit zu1·ückgcgcbcn werden, gci?ehrncn-
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falls nach sorgfältigem .\biesen und \otieren der vollständigen 
Ringaufschrift, wozu in manrhen Fällen eine Lupe nötig ist; der 
Ring bleibt dnbei am Tier. Trifft man Flcdcrmäme in ihrem 
Winterqua1·tier an, so beläßt man sie dort und vermeidet jede 
Störung." 
Es ist im "·<'rgangencn Jahre von dem HcrauRgcber <lcr Nalur­

sehutz-Srhncllbricfe angeregt, eine eigene Anot"dnung füi· Fleder­
mäuse zu erlassen. Die '.'lotwendigkeit wurde vom Zentralen Fach­
aussrhuß für Ornithologie und Vogclsc·hntz noch nicht recht ein­
gesehen. Da jedoch die fü-1·ing11n.g dieses Säugers jetzt stiirker 
und mit Erfolg betrieben wird, dürfte es angängig sein, sich zur 
gegebenen 7..cit nochmals mit dieser \01wr ndigkcit zu besrhäf­
tigen. Dem kann sirh dir Zt'ntrnk '\atursrh11tzwrwalt1111g nirht 
nrsrhließen. 

Zuvor ist es dringend erforderlich, daß sich die Zoologrn über 
die Fragen der Beringnn.gsfonn, niimlirh der ßcringnn~ am l•ntrr­
ai·m oder am Fnf~ des Tieres, , iillig klar werden. 

Gegen die lose Anbringung einer Alumiumklammcr am Unter­
arm des Tieres wird eingewandt, daß möglicherweisr dil" ltra­
schnllwelll'u, <lil' Lias Tier mit Hilfe scinc-r Oh,·cn auffüngt. <llll'rh 
die Metnllklammer an jener Stelle gebrochen, verst1·ent oder 
,·erstümmelt werden könnten. Es steht nicht verläßlich fest, ob 
nicht 1111ch dil' Flughaut. besondl'r, bei kkinohl'igen Fl<·drrm1111,­
ane11. Srhallwelll'n auffängt 1111d zum Hirn leitet, um damit die 
Bercitst'haft zum Insektenfang oder dem .\usweirhen ~on Hinder­
ni~scn beim Fliegen in der Dnnkclheit zu dienen. 

\Vei!et· wurde bekannt. dal~ die kleinen l:<'kdermansa1·trn 1l11rrh 
eine Beringung größere \" erluste erlitten hätten. so daL~ ,ie an, 
der Beringung, beispielsweise in Polen, hcransi:;enommen werden 
mulitcn. 

Jn den l.JSA wendet man nur Fußbe1·ingungcn zur .h.cnnz,,frh­
nung an. Liegen dort ebenfalls bereits belegte Bedenken gegen 
eine Unterarmberingnng , or? J.st das zm· Anwendung gelanr:end1· 
Metall ,o fe,t und zugleich lcirht. dafS die Fledcnuiiuse e~ an 
ihren Füßen nicht ~ er beißen können? 

Ei·st wenn diese Fragen eine absolute J..lärung gefunden haben, 
kunn eine Bering11ngs11nonl1111ng liir Flrdrrmäibr rrlassrn wrrdrn. 
Sie ist danach aber d1·iJu;:end erwünscht. dnmit Schädi~ungen 
durch Unberufene oder Obereifrige dieser wenig bekannten und 
dennorh biologisch bedeutsamen Tierfamilie nicht widerfuhren. 

Kartiernng von seltenen Bänn1.en 
(405) BN-z. 

Der Fachausschuß Landschaftsgestaltung, Naturschutz und Den­
drologie fiihrt die Erfassung wertvoller Bäume und Sträucher im 
Bereich der DDH durch. Diese Erfassung dient wirtsehnftliehen 
und wissenschaftlichen Zwer·ken, um Ansgangsmaterial für die 
Vermehrung, Auslese lind Ziil'htung zn bekommen. Eine Inventur 
von 24 Gattungen und Arten wm·de bereits in den vergangenen 
Jahren in Verbindung mit dem Institut für Gartenbau in Dresden­
Pillnitz durchgeführt. 

Dieser e1·sten Erfassung unterlagen folgende Bäume, 
1. Abies concolor Hoopes, Koloradotanne; 
2. Abies concolor var. lowjana Lemm., Sierratanne; 
3. Acer saceharum Marsh., Zuckerahorn; 
4. Betula lutea Michx., Gelbbirke; 
5. Betula papyrifera Ait., Papierbirke; '-
6. Chamaccyparis law,oniunu Pari., Lawsons-Scheinzypresse, 

Oregonzeder; 
7. Charnaecyparis nootkatensis Sudw., Nutka~Scheinzypresse, 

Alaskazeder; 
3. Fraxinus nigra Marsh. , Schwarzesche; 
9. Cryptumaria japonicn Don, Japanische Sticheltanne, .,Sugi" 

der Japaner; 
10. Larix laricina Koch, Sumpflär-0he; 
11. Liriodendr:on tulipifera L., Tulpenbaum; 
12. Libocedrus decurrems Torr .. Kalifornische Weißzeder, 

Flußzeder; 
13. Picea Omorica Purkyne, Omoriknfichte; 
14. Pinus Jeffreyi Balf., Jeffrey-Kiefer; 
15. Pinus peuce Griseb., Balkankiefer; 

16. Pinus resinosa Alt., Amerikanische Rotkiefer; 
17. Pinus ponderosa Dougl., Goldkiefer: 
18. Pions montiroln Dougl., \Vestamerikanische Weymouthskiefer: 
19. l'inus rontorta latifolia Engelm., Murnyskicfer; 
20. Sequoiadendron giganteum Lindl.. ~Iammutbaum; 
21. Sequoia ~cmpcrvircns l•:ndl., KiiRtcm ccp1oia ; 
22. Taxodium distichum Rirh., Virginischc Sumpfzypresse; 
23. Thuja plicata Lamb.. Riesenlebensbaum; 
24. Tsuga heternphylla Sarg., Westliche Hemlockstanne. 

Soweit die oben genannten Bäume noch nicht erfaßt worden 
sind, wird gebeten, dieses nachzuholen. 

Dei· Bezirks-Fachausschuß hält es fiir ratsam, :für das Jahr 
1959 2:l ßiiume zur Erfassung im Bezirk Halle festzulegen. Fol­
gende sind dafür vorgesehen: 

1. ,\hie~ Nordrnanniana Spach. , 'lordmanns-Tanne, Kaukasische 
Tanne: 

2. Abie~ rephuloniea Lond.. (~rierhisrhe Tanne (Abies p:ma-
rhaica Heldr.) ; 

3. \rer sarcharinum L., Silberahorn: 
4. C as(nJ1e11 salhu Miller (L.), Edelkastanie; 
5. Celtis ocridentalis L., Zürgclbaum; 
6. Cer<'idiphyllum japonicum S. 11, Z., Jndasbaumblatt: 
'7. Corylu'i rolurna L., ßnnmhafirl: 
8. (;inkgo biloba L., Ginkgo; 
9. Magnolia ohoHta Thnnb. (Magnolia hypoleuea S. u. Z.), 

'.\fagnolic: 

IO. Magnolia tripetala L. (i\fagnoliu 111nhrella Lam.) . Schirm­
magnolie; 

11. Meta~rlJnOia glyptostroboides Cheng u. Hu, \Vasserliirche, 
{ rwrltmar111n11tb11nm: 

1 '' Pau)ownia tomentosa Korh (l'aulownia imperialis S. u. Z. ). 
Blauglockenbaum: 

13. Pil·ra orientalis L .. Oi-icntalische Fichte; 
14. Pinus strobus L .• \\ cymonthskiefcr; 
15. Psendolarix amabilis Rehd .. ( ;oldlärche (Pseudolarix kaempfori 

(;ord.); 

16. P1cro1·nrya fra\inifolia Sp:1eh. (l'let·ornrya enucnsi11 C. \. Mcy.). 
}'lügelnuß; 

17. Quercus frainetto Tun. (Qucrcus conferta Kit.), Ungarische 
Eiche: 

18. Querrus dentata Thunb., ~niserciche; 
19. Quercus coccinen Muenchh., Scharlacheiche; 
20. Sorbns torminalis (L.), C.-antz, Elsbeere; 
21. Sorbus domestica L., Speier ling, Spierling; 
22. Sophorn japonica L., Schnurbaum, Japanische Sophore. 

Zu Nr. 19 - Scharlacheiche - sei erwähnt, daß diese nicht ver­
wechselt werden darf mit der Snmpfciche (Q. palust ri, Muenchh.) 
oder mit der üblichen Roteiche (Q. borealis var. maxima Ashe.). 
Die Scharlacheiche ist sehr selten. 
Den !'.atnrfreunden bleibt es selbstverständlich überlassen, auch 
nndere, nach ihrer Ansicht besonders wertvolle Gehölze zu er­
fassen. Es wird jedoch darauf hingewiesen, daß die Liste der 
zu erfassenden (; ehölzc jährlich erweitert wird. 

Die dazu notwendigen Karteikarten können im Bezirkssekre­
tarint der Natur- und Heimatfreunde, Halle (S.), Geiststraßc 32, 
abgefordert werden und sind wieder bis zum 30. September 1959 
dorthin zu senden. ( 407) 

l,,urt Lein, Wörlitz. 

Tftrkeotaaheo au den FatterpUUzen 
Mit Beginn der kalten Jahreszeit stellten sich fast iiberall nn 

den gewohnten Fntterplätzen für das Hausgeflügel die Türken­
tauben in größeren Gemeinschaften ein. Auch ihre bekannten 
winterlichen Schlafplätze - in überwiegender Zahl Nadelbäume 
und Deckenbalken in offenen Scheunen - wurden wieder be­
zogen. Beträchtliche Kotansammlungen ~·erraten nur zu leicht 
jene Ruhorte. 

Die Anzahl der Tauben ist im allgemeinen gegenüber den 
Flügen des Vorjahres gesunken. Waren im vergangenen Winter­
halbjahr oft über 60 StiKk beisammen, so sank die Zahl im 

7 



( 

( 

laufenden auf etwa die Hälfte. Da sich jedoch die Türkentauben 
auf "ci I mehr Futter- und Schlafplätze verteilen, wird die Ge­
samtzahl dieser Vögel nul'h gröl~tl'r \\ ahrscheinlh-hkcit nicht 
ahgenommen haben, zumal auch Zuzug aus unbekannten Gebieten 
immer wieder feststellbar ist. 

Del· bisherige Vcrlnuf des milden Winters mit diinnrr Srhncr­
dccke in Niederungsgehicten und mäßigem Frost ermöglichte den 
Tauben das Auffinden ausrekhender :\/ahrung. Größere Verluste 
<lur,ch Eulen, Greifvögel und Krähen sowie durch mardcrartigc 
und .sonstige Tiere wurden kaum bemerkt. Ihre Anpassungs­
fähigkeit scheint in den nunmehr zehn Jahren ihres Hicr~eins 
gewachsen zn sein. Auch sitzen sie nachts auf ihl'en Schlaf­
bäumen offensichtlich fester, wenngleich Wald- und Steinkauz 
in unmittelbarer :"iiihe blocken. Yc1·traut sind sie am Futterplatz 
auch mit Elstern, die sich am Aufnehmen des Streufutters be­
teiligen. Znweilcn werden in ihren Gemeinschaften überwinternde 
Hingeltauben und seit km·zcm in einem Pulle ein Hohltauber be­
obachtet. 

Eine gewisse Standortstrcne kann dann leicht festgestellt wer­
den, wenn beringte 'l'ürkculnulicn odcl' gor ~okhc mil F11ß­
rnrletzungcn, eingezogenen odei· gekrümmten Zehen. die bereits 
im vergangenen Jahre an gleiche,· Stelle beobachtet wurden. am 
J?ntte,·platz wiedercr.scheinen. Auch werden gar nirht selten 
Tiit·kentauben ohne Zehennägel odc,· nur mit zweigliedrigen er­
frorenen Zehen bemerkt. Dabei fällt auf, daß diese gekcnnzei{·h­
nctcn oder körperlich behinderten Tauben die "-ahrung~qnelle 
nicht täglich. sondern unrcgel111iißig aufauchen. Die Empfindlich­
keit der Zehen ist auch ll ingeltuuben und anderen Vögeln eigen. 
Kälteeinbrüche hegün,1 ibl'II Mas,enansnmrnlungen der gleichen 
.\rt. - Es i,1 norh nirht , erliißlirh erwiesen. ob di<' S1·hwanz­
liinge der Türkentauben gegeniibc1· denen, die ,·or serhs his acht 
J11hren hier gemessen wurden, sich verkürzte. Einige ~fossungcn 
liegen überrnsehend mit 1- 2 cm 11ntc1· dem bishedgcn Durch­
schnitt von H - 15,5 cm. 

\Veiterhin fällt m1f. daß an ihren Steuerfedern. am Bürzel und 
auf dem Rückengefiecler oft h.oireste kleben. Das Cbercinunder­
sitzen in Quirlen dl'r Strchfi~hten, fh·hwarzkiefrrn orlcr sonstiger 
regelmäßig gewachsene,· Nadelbiiume begünstigt eine Verschmut­
zung. 

Die Tiirkcntanbc (Strcptopclia dccaoclo) sieht trotz ihres dnnk­
lcren Federkleides, aber wegen ihres schwarzen 'laekenhandes 
der Lachtaube sehr ähnlich. Sie genießt den gesetzlichen Schutz. 
Tiirkcntauben sind nirht jagdbar. ~ach § 9 (2) drs :'1/atut·schutz­
gc,setzc~ ist es nnters.igt. Jungvögel von mit Lacht1111brn lrnstur­
diertcn Türkentauben der frden Natur zu übergeben . 

• \n kalten Tagen streue man anch diesen Vögeln Futter, z.B. 
I-:di~cn. \Vl'izcn, Gc,·stc, Wicken und vot· allem Muis. ßei ge­
schlossener Schnccdcckc können sie sich ohne Zusatzfüttl'rung 
nicht ausreichend crniihren. Die Lebensbedingungen für die Tür­
kentauben sind in den verschiedenen O,·ten sehr unterschiedlich, 
so daß die Empfehlung einer Zusatzfütterung mit den örtlichen 
Bedingungen abgestimmt wei·den muß. \Viederholt wurde be­
obachtet, daß diese Vögel auch Teile rnn Paradiesäpfeln, beson­
det·s gern das Kerngehäuse in (;emeinsamkeit mit Am~eln ver­
zehren. Auch die ~üßchen des Goldglöckchens (Forsythia), die 
harten Samen aus den geplatzten Hülsen der Robinien und ähn­
liche Früchte werden ausgeklaubt oder aufgelesen. 

In jedem Jahre schenken uns die Türkentauben neue Beobach­
tungsergebnisse, die es wert sind, vom Naturfreund aufgezeichnet 
zu werden. Seit einigen Wochen bereits ruft de1· Tauber fo warmer 
Mittagssonne. Sein ßnlzgcbahren steckt noch nirht den kiinftigr11 
Brutraum ab. Abe1· rs mischt sich als Baß 1mler die J\.o,hlmeisen­
Iieder und wird vom Lachen des Grünspechtes weit übertönt. Ein 
Lenzahnen geht dabei verloren. - Lausche ein wenig in die 
Landschaft; du wirst froh dabei. - Der Fremdling hat nach 
einem vollen Jahrzehnt eine neue Heimat gefunden, die sich seiner 
gern annimmt. (403) BN-z. 
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Vögel ah Sebneekrlstallver•ehre:r 

Aurh in den strengsten w·intern benötigen die Vögel unserer 
Heimnt etwa~ \Vnsscr. Dieses Bedürfnis wird an offenen Bächen, 
Flüssen, Schneepfützen oder na.ch Schneefällen mit nachfolgendem 
Frost durrh die Aufnahme von Schneekristallen befriedet. Auch 
Rnuhr,eifkl'i~tallr werden verzehrt. \Venn in den Mittagsstunden 
geschlossene Schneedecken auf Diichcrn, in Winkeln. wo ~i(:h 
Licht- und Sonnenstrahlen fangen, sowie an Südhängen in der 
Landsehnft oder dort, wo sie vom windgeschiitzten Waldmantel 
festgehalten werden. an ihrer Oberfläche leicht tauen, pickt der 
Vogel diese saftigen Kristalle mit Hingnhe. Tröpfchen an den 
Zweigen werden mit dem Srhnabel gefangen - förmlich ge­
srhlerkt. 

Selbst ein Badebediidnis besteht bei zahlreichen Vogelarten 
besonders bei Tauwetter nach längerer Frostzeit. Wohl als erster 
erscheint dann an Pfiitzen der Stnr.' Ihm folgen Amsel, Meise, 
Sperling. (;o]dnmrner, Kernbeißer und andere. Auch Türkentauben 
baden gern .. \.lle \'ögel sind nach dem Baden durch eine kurze 
Flugbehinderung mu· dann in Gefahr, wenn sie dabei von ihren 
Haliirlidwn l<'eindrn ode1· Hauskatzen überrascht werden. Ein 
\ölligcs Durchnässen vermeiden die häufigsten Badegäste, wenn­
gleich ein Star geradezu zu triefen scheint. Ein Durchnetzen des 
Federkleides srhndct den Vögeln auch im Winter nichts. 

Es wäre wiinschcnswert. wenn das Urteil über das Wohl­
behagen, das ein Baden bei den Gefiederten auslöst, nicht durch 
mensrhlirhr Gefühle iibcrderkt wird. Denn die Federnfelder 
tro!'knen iiberra~rhenrl 6rhncll und gefrieren bei gesunden Vögeln 
kaum. wenn dem Plunt~rhen ein kräftiges Schütteln und ein Flug 
in die \'reite oder von Zweig zu Zweig folgt. - Auch die Auf­
nnhml' rnn Schneekri5tnllcn schadet ihren Miigcn nichts. - In 
tler Natur gibt es keinerlei Bedenken, sondern nur zweckvollc 
Entwcder-Orlrr. (406) BN-z. 

Nicltt zur Veröft'entliebung he11tlmmt 

A.on~ultationen: Freitag, 27. }'ehrnar im Leitkreis Sangerhausen, 
10 Uhr, Rat des Kreises. 

Br::.irb-Beringertap.ung: Sonntag, 8. März, Halle (S.), Gustav­
\ 111·htigal Straße 28. - '\ ur det· ßcringerauswcis berechtigt zur 
Hiirker~(attnng der Heisekostcn. 

Lel,r)ahrt nm 13. und 14. Juni. 1\aumburg Treffpunkt. Kösen­
J-:rkunsbergu- Bad Bibra. Besn!'h von Landwirtsrhaften vorge­
sehen. l'oäheres durch Sondereinladung. BN-z. 

Natur11cltu tz,chrlfttum 
und Werbemittel t'llr den Naturechutz 
Geset:e für den Handgebr.auch im .Vatur:tchutz. Bd. 1, DIN A 6, 
88 S., enthält die Gesetze über den Naturschutz. - Bd. II, DIN 
A 6, 125 S .. enthält dns Gesetz zur Regelung des Jagdwe~ens, An­
ordnung übe1· die Luftdruckwaffen. Verordnung über den Angel­
sport, Verordnung zum Schutze der Bienen. - Jeder ßnnd kostet 
DM 1,65 (Selbstkosten) und wird ausschließlich durch die Firma 
Walter Schmidt (Landkartenschmidt), Halle (Saale), Branden­
burger Straße 8, vertrieben. - Die Bände sind in Ganzleinen 
gebunden. BN-1. 
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